
auch in  B ayern vorhanden. W enn w ir heute im  R und
funk zur Bevölkerung sprechen können, so ist das nicht 
au f  die A rbeit der bayerischen Kom m unisten zurück
zuführen und auch nicht die Folge einer U m stellung in 
Bayern, sondern der Sieg der A lliierten ha t es uns er
möglicht, zu der Bevölkerung zu sprechen.

Nun zur E inheit der Arbeiterklasse! In  B ayern ist 
in den Großbetrieben die Stim m ung fü r die E inheit der 
A rbeiterklasse gut. Unsere A nhänger hatten  w ir stets 
in den bayerischen Großbetrieben, nie auf dem flachen 
Lande. Als der Kollege Schlimme vom Gewerkschafts
hund in  M ünchen in der ersten B etriebsrätevollver
sam m lung vor über 1000 B etriebsräten  sprach, wurde 
er m it stürm ischem  Beifall begrüßt, und die E inheit 
Deutschlands und der A rbeiterklasse wurde un ter dem 
Jube l dieser B etriebsräte gefordert. Das ist die w irk
liche Stim m ung un ter den A rbeitern. Sie ist durch
aus n icht so, wie es kürzlich ein H err aus B ayern hier 
in B erlin  bei einem Besuch gesagt hat, daß er keinen 
einzigen Sozialdemokraten in  B ayern kenne, der fü r 
die E inheit sei. Und w ir in B ayern wollen m it euch, 
die ih r in der Ostzone die E inheit der A rbeiterklasse 
erreich t habt, unerb ittlich  und zäh weiterkäm pfen. 
(Lebhafter Beifall.)

Vorsitzender P i e c k  : Das W ort h a t Genossin K äte 
Dietz.

K äte  D i e t z  (Halle): Genossen! Ich begrüße die 
W orte des Genossen F ranz  Dahlem, der die M itarbeit 
der F rauen  rich tig  betont hat, besonders darum , weil es 
noch viele Genossen gibt, die unsere F rauen  n u r au f die 
Sozialarbeit abdrängen wollen. Die verantw ortliche 
M itarbeit der F rauen  in  der P arte i, in  der Gewerk
schaft und in den Konsum genossenschaften ist nicht 
m inder wichtig. W ir haben bereits gute Erfolge zu ve r
zeichnen. F rauen  stehen heute in leitenden Stellungen 
als V olksrichter, als B ürgerm eisterinnen, als R edak
teure, als Leiterinnen von Sozial-, Gesundheits- und 
Volksbildungsäm tern. Diese F rauen  beweisen, daß sie
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